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Merſ eburger Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

Mittwoch den 15. November 1854.uartal. Stück 13.Bekanntmachungen.
Nachſtehende Verordnung der Königlichen Regierung hier:

Aus Veranlaſſung der den Geiſtlichen anempfohlenen Mitwirkung bei der Waiſenpflege und der Erſtattung der Erzie-
hungsberichte iſt der Wunſch ausgeſprochen worden daß die Ortsbehörden aufgefordert werden möchten, minderjährige unter
Vormundſchaft ſtehende Perſonen wenn ſolche von auswärts her ihren Aufenthalt an einem Orte nehmen, z. B. als Dienſt-

eſſor I boten, Geſellen, Lehrlinge, alsbald nach der polizeilichen Anmeldung dem competenten Ortspfarrer namhaft zu machen damit
ge dieſer Gelegenheit erhalte, ſeine geiſtliche Fürſorge für ſolche Pflegebefohlene, wo es geeignet iſt, eintreten zu laſſen.

m Anweiſung zu verſehen und ihnen dabei auch aufzugeben daß ſie die ſich perſönlich bei ihnen meldenden Curanden auffordern,
Wir veranlaſſen Ew. c. daher hiermit, ſämmtliche Ortsbehörden auf dem platten Lande des Kreiſes hiernach mit

ſich baldigſt dem Pfarrer des Orts vorzuſtellen.
Die Magiſträte haben eine gleiche Anweiſung von hier aus erhalten.

Merſeburg den 19. October 1854.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

gez.
An den Königl. Landrath Herrn Weidlich c. hier.

Nr. 20,824. I.

Merſeburg, den 3. November 1854.

v. Werder.

Der Königliche Landrath Weidlich.
Hausverkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen,

mein in Schadendorf mit Gemeinderecht verſehenes Haus und
Gehöfte nebſt einem am Gehöfte liegenden Garten von z Mor-
gen, ſowie einen Futterplan von 1 Morgen 62 QRuthen, auf

den 18. November c. Nachmittags 1 Uhr, in der Schenke zu
J Schadendorf an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Die Bedin-
gungen ſowohl als Unterhandlungen können ſchon vor dem

ſich Termine bei mir erfragt werden auch kann der dritte Theil
des Kaufgeldes auf dem Grundſtücke ſtehen bleiben.

ngs
z zuund

Schadendorf, den 9. November 1854.
Simeon Hoffmann.

Mehrere Schocke trockenes Reißigholz, auch eine Quantität
ellerner und eichener Stangen, werden verkauft auf der Pfarre
zu Burgliebenau.

50 Wispel ſchöne rothe Speiſe- Kartoffeln ſind zu haben

bei Uhlig in Lauchſtädt. ed Eine tragende Saue ſteht zu verkaufen auf dem
e Neumarkt Nr. 936.

Merſeburg den 13. November 1854.
Logis-Vermiethung. Das von dem verſt. Sanitäts

rath Dr. v. Baſedow im früher Rittmeiſter v. Helbig jetzt
Dr. Apelſchen Hauſe in hieſiger Oberburgſtraße Nr. 282. inne-
gehabte Familienlogis, beſtehend aus 5 Stuben, 5 Kammern,
2 Küchen ec., ſowie Pferdeſtallung 2c., iſt vom 1. October e.
ab anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1854.
Rindfleiſch, i. Auftr.

Eine möblirte Stube mit Kammer, ſo wie auch ein Pfer-
deſtall, iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden

Ober- Altenburg Nr. 821.
Dank. Jndem ich Einem Hohen Adel, ſowie dem geehr

ten Publikum für das mir ſo viele Jahre und ſo reichlich er
wieſene Vertrauen hiermit verbindlichſt danke, erlaube ich mir
hierbei die ergebenſte Bitte auszuſprechen, daſſelbe auch auf
meinen Nachfolger, Herrn C. Mitſching, gütigſt über-
tragen zu wollen.

Merſeburg, den 30. October 1854.
Der Conditor Heyne.

Anzeige. Bezugnehmend auf die obige Anzeige des
Herrn Heyne erlaube Einem Hohen Adel, ſowie dem geehrten
Publikum ich mich zur geneigten Berückſichtigung hiermit mit
der Verſicherung der reellſten und billigſten Bedienung ganz
gehorſamſt zu empfehlen.

Merſeburg, den 30. October 1854.
Der Conditor C. Mitſching,

unter der Firma: A. H. Heyne.
Amerikaniſche Patent und naturelle Gummiſchuhe

in größter Auswahl empfiehlt L. A. Weddy.
Steinkohlenöl, Gas, Camphine, beſte Talg-

und Stearinlichte und ganz altes abgelagertes rafſinirtes

Rüböl empfiehlt L. A. Weddy.Schöne große Neunaugen empfiehlt

L. A. Weddy.



empfiehlt
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Fertige Damen- Mäntel und Mantillen in den neueſten Facons und Stoffen empfing und
C. A. Steckner.

Des Königl. Preuß. Kreis Phyſtkus Dr. Koch's Kräuter Bonbons
bewähren ſich wie durch die zuverläſſigſten Atteſtate feſtgeſtellt z vermöge ihrer reichhaltigen Beſtand
theile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe,
Verſchleimung e. indem ſie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwir-
ken ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung in den weiteſten Kreiſen und ſind
auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober Medizinal Ausſchuſſes neuerdings auch von dem Königl.
Bayeriſchen Staats Miniſterium priveligirt worden.

Um Jrrungen vorzubeugen, iſt jedoch genau zu beachten daß S Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräuter Bonbons
nur in längliche, mit nebenſtehendem Stempel verſehene Original Schachteln à 5 und 10 Sgr. verpackt ſind und daß die-
ſelben in Merſeburg einzig und allein ſtets ächt verkauft werden in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

I Uhren Ausverkauf
zu Fabrikpreiſen.

Vom 18. November bis 20. deſſ. Mts., Mittags 12 Uhr,
ſollen im Gaſthauſe zum rothen Hirſch in Merſeburg 270 Stück
neue, abgezogene, gleich gangbare Uhren beſter Qualität zu
hier benannten Preiſen verkauft werden

Thlr. Sgr.
Kleine Wanduhren mit Schnüren 1

mit Ketten und Wecker 1 14
mit porzell. Zifferblatt 14 417
ganz vergoldet e 248 Tage gehende Uhren 3 13dito größere, ganz feine 4

Repetirwerk oder Wecker erhöht den Preis um 15
Rahmenuhren, Meſſingwerk 3 13dito größere mit Aufſatz

dito ganz große mit Porzellanſchildern 20
Mit Federzug ohne Gewicht gehend
Ganz große in allen Sorten
Kleine Schlaguhren mit Bronze-Schild
Kleine Schlaguhrenn
Maſſive Uhren mit Wecker
Wanduhren mit Schlagwerk und lackirtem Schild
dito mit Ketten
dito überſetzte mit Meſſingketten
Große, 8 Tage gehende Hausuhren

dito mit 13 zölligem Zifferblatt
dito maſſiv mit fein emaillirtem Schild

Rahmenuhren mit Kaſten
vergoldetem Ring

z Hederzug
Ganz große mit Rahmen und Glaskaſten zum Stel-

len oder Hangen 6Für das richtige gute Gehen der Uhren wird 1 Jahr garantirt.
Auch werden jede Art alter Uhren oder ſonſtiger Werke,

ſo wie Metalle, als: Meſſing, Kupfer, Zinn, Zink, Blei,
Glocken, Schellen, alte Münzen, Gold und Silber im Gegen-
tauſch ſo wie gegen Baar angenommen.

Gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß wird
jede Beſtellung aufgenommen und pünktlich befördert.

d alkkohb Schuster, Uhrmacher in Boppord.

h à e D.

d dS

Meine Wohnung iſt jetzt bei Herrn Kaufmann Rum-
mel, Eingang am Markt.

Lauchſtädt, den 10. November 1854.
Klotz, pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Janus,
Lebens- und Penſions Verſicherungs-

Geſellſchaft in Hamburg.
Dieſe Geſellſchaft, deren Liberalität längſt vollkommene

Anerkennung gefunden hat, fährt fort, zu billigen Prämien
zu verſichern und geſtattet ihren Verſicherten, dieſelben vier-
teljährlich und monatlich zu bezahlen.

Nachſchüſſe können bei dieſer Geſellſchaft
niemals gefordert werden, an den Dividenden
aber ſteht es den Verſicherten frei, ſich zu betheiligen.

Proſpecte, Rechnungs Abſchlüſſe und Antrags Formulare
werden durch Unterzeichneten gratis verabreicht.

A. Wieſe, Agent in Merſeburg.

Jn der am 2. d. M. ſtattgefundenen Generalverſammlung
iſt beſchloſſen worden zur Fortſetzung unſerer mit Gott
glücklich begonnenen und fortgeführten Thätig-
keit zum Beſten der Armen auch dieſen Winter fortzu-
fahren, und deshalb neue Sammlungen anzuſtellen.

Das verfloſſene Sommer- Halbjahr haben wir unſere
Unterſtützungen möglichſt beſchränkt. Unſer Hauptaugenmerk
war auf Belebung und Beſchäftigung der noch vor-
handenen Arbeitskräfte der Nothleidenden gerich-
tet. Dieſes Ziel wollen wir auch ferner im Auge behalten.

Jn der Armen-Strohflechterei wird bereits gear-
beitet. Beſtellungen in farbigen und einfachen Decken und
Geräthſchaften jeder Größe nimmt unſer Rendant, Herr Kauf-
mann Wieſe neben dem Arm, in Empfang.

Außerdem werden auch andere leichtere Arbeiten verrichtet
werden. Für Nachweiſung von Strickarbeiten, von Roß-
haaren zum Zupfen, von Federn zum Schließen c.
werden wir dankbar ſein und garantiren die prompte und rich-
tige Ablieferung der Waaren.

Somit treten wir von Neuem mit Anforderungen an den
bewährten Wohlthätigkeitsſinn vor Euch, theuere Mitbürger.
Weiſet die bittende Hand nicht zurück, welche im
Namen Gottes unter Euch neue Gaben der Liebe
ſammeln wird!

Was Jhr uns anvertraut, es wird gewiſſenhaft zum wah-
ren Vortheil der Nothleidenden verwendet werden. Bei aller
unſerer Thätigkeit leitet uns der Grundſatz:

ora et labora!
ſei gottesfürchtig und arbeite!

Merſeburg den 12. November 1854.
Der Armenverein der Parochie St. Maximi.



Johannisgaſſe Nr. 33. eröffne ich hier meine Mehl-
handlung und offerire dem geehrten Publikum amerika-
niſche s eizen- und Roggenmehl in verſchiedenen
Sorten. Bei feiner guter Waare werde ich ſtets reelle Preiſe
ſtellen. Merſeburg den 15. November 1854.

Daß ich von jetzt ab an der Tabacksfabrik mit meinen
Korbwaaren feil halte, mache ich hiermit ergebenſt bekannt.
Beſtellungen werden daſelbſt auch angenommen.

J. Ch. Friedrich, Korbmachermeiſter.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich hier die Königsmühle von Herrn Schleif
übernommen habe, und empfehle ſolche den geehrten Kunden
und Mahlgäſten beſtens für pünktliche und reelle Bedienung
werde ich ſtets ſorgen.

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich fortwährend Weizen und
Roggenmehl im Ganzen und Einzeln aus dem Hauſe verkaufe;
mit reiner Waare, ſoliden Preiſen werde ich ſtets aufwarten.

Merſeburg, den 7. November 1854.
Auguſt Dietrich.

rn Donnerstag den 16. d. M., früh 9 Uhr Wellfleiſch,

wozu ergebenſt einladet Fr. Lutze.
„Allen lieben Freunden und Bekannten nur auf dieſem

Wege die Anzeige unſerer Verlobung.“

Ballenſtedt und Alexisbad.
Friedericke Klee,
Carl Falley.

a r

Die Armen und der Guſtav-Adolph-Verein.
Der auf der letzten Hauptverſammlung des evangeliſchen

Vereines der Guſtav-Adolph-Stiftung in Braunſchweig erſtattete
Jahresbericht theilt manches gar erfreuliche Zeichen mit, welche
ernſte und lebendige Theilnahme die Sache des Vereins unter
allen Klaſſen des Volkes, bis zu der ärmſten, findet.

Nur zwei Fälle der letzteren Art, wie auch die Armen
nicht dahinten bleiben wollen, die Noth ihrer evangeliſchen
Glaubensgenoſſen in katholiſchen Ländern heben und für ihre
kirchlichen Bedürfniſſe ſorgen zu helfen, mögen hier Erwähnung
finden.

Jn dem kleinen Orte Burgſtädt in Sachſen ſind im
vorigen Jahre für die Zwecke des Guſtav Adolph Vereins 28
Thlr. geſammelt worden eine große Summe, wenn man
bedenkt, daß ſie faſt lauter Weber und Strumpfwirker, bei
großer Theurung, aus ihrer Armuth zuſammengebracht haben.
Die Helfer und Sammler ſind dort von Haus zu Haus ge-
gangen. Aber nicht Einem, ſo rühmen ſie trat eine finſtere
Miene entgegen im Gegentheil bereitwillig griffen auch die
Aermſten in ihr Lederbeutelchen oder auf das Stubengeſimſe,
um aus der dort als Sparbüchſe ſtehenden Kaffeetaſſe eine
Gabe herzuholen.

Jn der- Stadt Freiberg kamen die Helfer zu einer ſehr
armen Familie und ſagten ſchon vor der Thüre zu einander,
daß ſie hier wohl nichts erwarten dürften. Jndeß ſie traten
ein, um wenigſtens ihre Bitte vorzutragen, und ſiehe, ſie
empfangen einen Thaler. Als ſie über ſolch unerwartetes

Halsgeſchwür.
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Den Manen ihres verſtorbenen Freundes
Rarl Parth.

Ruhe ſanft, du lieber Freund,
Deſſen treues Auge, ach! ſo früh geſchloſſen
Heut', an deinem offnen Grabe weint
Mancher Freund manch' Thräne iſt gefloſſen.
Einſam blickſt du jetzt auf uns bhernieder,
Doch gewiß, wir ſehen uns einſt wieder.

Merſeburg, am Begräbnißtage.

B. S. W. R. 0. II.

Weizen 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 15 Sgr. Pf.
Roggen 2 26 3 3Gerſte e 2 3 e 26 3Hafer 3Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Conrrector Oſterwald eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Lohgerbermeiſter Wirth ein Sohn dem

Schneider Langhals ein Sohn dem Bürger und Maurer Reichel ein Sohn.
Getrauet: der practiſche Arzt und Wundarzt Klotz aus Lauchſtädt mit

Jgfr. Marie Chriſtiane Auguſte Merkel. Geſtorben: die hinterl. einzige
Tochter des Bäckers und Mehlhändlers Ullrich, 17 J. 4 M. alt an Bruſt
krankheit; der Buchbindergehülfe Höfer 27 J. alt an Bruſtkrankheit der
Bürger und Kaufmann Freund, 78 J. 6 M. alt, an Altersſchwäche die Ehe-
frau des Eiſenbahnarbeiters Schnelle, 47 J. 5 M. alt, an Bruſtkrämpfen
der älteſte Sohn des Bürgers und Lohgerbermeiſters Barth, 15 J. 9 M.
alt, am Nervenfieber der einzige Sohn des Kanzlei Aſſiſtenten bei der Königl.
General Commiſſion, Koch, 4 M. alt, an Krämpfen.

Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Getrauet: der Webermeiſter Flechtner mit J. M. L.

Bohk aus Burg. Geſtorben: ein unehelicher Sohn, 9 M. alt, an
Krämpfen der Schleuſenwärter Tänzer, 61 J. alt, an Verzehrung

Altenburg. Geboren: dem Torffabrikanten Mäder eine Tochter
dem Bäckermeiſter Rentzſch eine Tochter. Geſtorben: der penſionirte
Artillerie Unterofficier und Obſthändler Schweppe, 53 J. 6 M. alt, an einem

h hw
Geſchenk ihre Verwunderung nicht bergen können und das
Erhaltene kaum anzunehmen wagen, erhalten ſie den Beſcheid
„Dieſer Thaler ſei gar nicht zu viel für den Guſtav- Adolph-
„Verein, auch werde es ihnen nicht ſchwer, denſelben zu geben.
„Denn ihre Familie beſtehe aus ſechs Gliedern, und ſeit der
„letzten Einſammlung des Guſtav-Adolph-Vereins hatten ſie ſich
„gegenſeitig gelobt, daß jeder wöchentlich einen Pfennig für
„den Zweck des Guſtav Adolph Vereins einlegen wolle. So
„ſei in funfzig Wochen mit leichten Opfern dieſe Summe
„entſtanden.“

Möchten doch ſolche Beiſpiele auch unter uns
Nachahmung finden!

Das Mainzer Journal ſchreibt wörtlich: Die Königin
Thereſe von Baiern iſt am 26. October in München an der
Cholera geſtorben. Wahrſcheinlich iſt dieſe Thatſache Jhren
Leſern ſchon bekannt, und ich beeile mich, Jhnen nachſtehende,
höchſt intereſſante und ergreifende Mittheilung zu machen, wo-
bei ich Jhnen deren genaue Wahrheit auf das Beſtimmteſte
verbürgen kann. Am 6. Octbr. d. J. Abends zwiſchen
8 und 9 Uhr, ſaßen zwei durch Geburt und Verwandtſchaft
dem bairiſchen Königshauſe eng verbundene fürſtliche Herren
beim Thee in einem Saale des Aſchaffenburger Schloſſes. Zu

dieſem Saale führt eine Flügelthüre aus einem anderen Saale,
und eine kleinere Tapetenthüre, welche in ein Antichambre ein-
läßt, worin ſich gewöhnlich die Dienerſchaft aufhält. Plötzlich
öffnet ſich die Tapetenthüre und eine ſchwarzverſchleierte Dame
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Herren. Der eine der beiden Fürſten fragt etwas betroffen
die Dame, ob ſie vielleicht zum Thee geladen ſei, und bedeutet

tritt herein und verneigt ſich leiſe gegen dieſe beiden H

ſie, daß ſie ſich alsdann durch die Flügelthüre in das Thee
zimmer begeben möge. Keine Antwort, und die Dame ver-
ſchwindet wieder durch die Tapetenthüre. Beide Hohe Herren
ſind durch dieſe ſonderbare Erſcheinung und deren unheimliches
Verſchwinden merkwürdig erregt, der eine fürſtliche Herrſcher
begiebt ſich eilig in das Antichambre und fragt die Dienerſchaft
nach dieſer myſteriöſen Dame. Niemand hat ſie geſehen, weder
deren Kommen noch deren Gehen. Nur der alte Leibhuſar
der Königin Thereſe, Asvat, der ſie unendlich verehrte, hat
die Dame auf dem Gange an ſich vorübergehen ſehen. Sonſt
war nichts von ihrer Spur zu ermitteln. Die beiden Hohen

erren erzählen die Erſcheinung auch der Königin Thereſe
wird ſie hinterbracht und dieſe ſo aufs Tiefſte davon beſtürzt,
daß ſie die ganze Nacht krankhaft erregt und weinend zubrachte.
Am andern Morgen war die Abreiſe nach München beſtimmt,
die ganze Equipage mit der Dienerſchaft war bereits auf dem
Wege, ein längeres Verbleiben in Aſchaffenburg nicht leicht
möglich. Königin Thereſe war von den trübſten Ahnungen
erfüllt, ſie fragte mehrmals weinend, ob es denn nicht mög-
lich ſei, noch hier zu bleiben, es werde ihr gar zu ſchwer,
diesmal Aſchaffenburg zu verlaſſen, und unheildrohend ſchwebte
ihrem Geiſte die geheimnißvolle ſchwarze Dame vor. Durch
jegliche Vorſtellungen anfänglich getröſtet, ergab ſie ſich endlich
mit dennoch tiefer Wehmuth in die Abreiſe, die nun einmal
nicht leicht mehr zu verſchieben war. Noch in München,
wo ſie Anfangs leicht erkrankte, bald aber wieder genaß, be
ſchäftigte ſte die ſchwarze Dame, und mehre Perſonen fragte
ſie in unheimlicher Bangigkeit. Man tröſtete ſie, die Schild-
wache habe die Dame hereingehen ſehen umſonſt, die du ſtere
Ahnung, die ſchwarze Dame habe für ihr Leben eine böſe Vor-
bedeutung gehabt, verließ ſie nicht. Zwanzig Tage nach jenem
myſteriöſen Abend im Aſchaffenburger Schloſſe lag Königin
Thereſe als eine Leiche im Wittelsbacher Pallaſte. Darüber
nachzudenken, ſei jedem Leſer überlaſſen, nur muß ich auch
gegen jeden Zweifel an der genauen Wahrheit dieſer aus der,
beſten Quelle fließenden Thatſachen feierlichſt proteſtiren, denn
ich habe buchſtäblich jedes Wort dieſer Erſcheinung von den
beſtunterrichteten Perſonen vernommen, ehe ich nur die mindeſte
Ahnung von dem Tode der hochſeligen Königin hatte. Genau
ſo haben die beiden Hohen Herren es mehreren Perſonen er-
zählt; ſo wußte es am anderen Morgen die ganze Stadt, und
noch an demſelben Abend ward das ſämmtliche Perſonal und
die Wache des Schloſſes aufgefordert, etwaigen Aufſchluß über
jene Erſcheinung zu geben wohl der beſte Beweis daß ſie
nicht unter verbrauchte Ammenmährchen gehört.

N. H. 3.)
Der Kronprinz und der Handwerksburſche.

Als der jetzt regierende König von Preußen Friedrich
Wilhelm IV. noch Kronprinz war, ging er eines Abends im
ſchlichten bürgerlichen Oberrocke ſpazieren. Da trat ein Hand-
werksburſche an ihn heran und bettelte. Der Kronprinz fragte
ihn um die Urſache ſeiner Noth. Der Handwerksburſche, der
nicht wußte, mit wem er ſprach, antwortete beſcheiden: „Ja,
mein Herr, ich bin nun ſchon vier Tage in Berlin, kann keine
Arbeit bekommen und kann auch nicht fort denn die Polizei
viſirt mein Wanderbuch nicht. Sie beſtellt mich immer auf
den folgenden Tag und behandelt mich grob wenn ich Vorſtel-
lungen mache.“ „„So, ſo,““ erwiderte der Kronprinz. „„Hier
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habt Jhr fürs Erſte eine Kleinigkeit; morgen aber um 11 Uhr
ſeid pünktlich auf dem Paßbüreau. Jch werde dort ſein und
will ſehen, ob ich Euch helfen kann.““ Als der Handwerks-
burſche am anderen Tage um die beſtimmte Zeit auf das Bü-
reau ging, traf er mit dem ſchlichten Herrn des vorigen Abends
zuſammen, der ihm ſein Wanderbuch abforderte und ſich, oben
im Zimmer angelangt, an den mit Viſiren beſchäftigten und
ihn nicht beachtenden Beamteten in verſtellten Tone mit den
Worten wendete: „Heda, mein Herr, ich will viſirt ſein. Jch
warte ſchon vier Tage darauf, habe keine Arbeit und kann nicht
aus Berlin fortwandern.“ Der Beamtete in der Meinung,
es mit dem Handwerksburſchen zu thun zu haben, antvwortete,
ohne ſich umzuwenden, in ſeiner gewöhnlichen groben Art:
„„Halt' Er's Maul, ſonſt wird Er hinausgeworfen! Komm
Er morgen wieder Nun knöpfte der Kronprinz ſeinen Ueber-
rock auf, daß die Uniform mit dem Sterne des ſchwarzen Ad-
lerordens ſichtbar wurde, und rief den Beamteten mit einer
Stimme an, die dieſen aufblicken und erkennen ließ, wen er vor
ſich habe. Das Wanderbuch wurde ſofort viſirt und der Hand-
werksburſche mit einem Geſchenk entlaſſen. Der Beamtete
aber und einige ſeiner nicht minder ſaumſeligen groben Kolle-
gen wurden abgeſetzt.

Charade. (3 Shylben.)
Die erſte Sylb' hat keinen Sinn;

Doch den Vokal verdoppelt drin,
Nennt es ein Ding gar weit und groß,
Birgt eine Welt in ſeinem Schooß';
Schon Manchem plötzlich gab's den Tod
Man hat es ſchwarz, gelb, weiß und roth,

Auch ſtill doch wenn's geräth in Wuth,
Dann brauſ't es auf, ſchäumt, tobt und brüllt,
Daß Manchem ſinket aller Muth,
Und Furcht und Grauſen ihn erfüllt.

Die zweite Sylb' hat wie zum Spaße
Auch an ſich ſelber keinen Sinn,
Doch hat ſie jeder in der Naſe
Verdoppelt den Vokal darin:
Faſt iſt's wie bei der erſten dann,
Nur daß ſich's zeigt als Weib und Mann;
Er, mehr beſchränkt an Macht und Reich,
Jſt zwar in ſeinem Zorn auch ſchlimm,
Doch gegen ſie iſt's kein Vergleich,
Stürmt ſie einher im wilden Grimm;
Ja, Wer ſich nur mit ihr läßt ein,
Kann ihrer Krankheit ſicher ſein,

Die dritte Sylb' in früh'rer Zeit
War wichtiger ſie wohl, als heut',
Gewährte Sicherheit und Schutz,
Bot aber auch dem Recht' oft Trutz.
Der liebe Gott iſt ſie fürwahr
Noch allen Frommen immerdar.

Das Ganze nun iſt ziemlich alt,
Doch von gar ſtattlicher Geſtalt,
War ſelbſt nicht fern einſt blut'ger Schlacht,
Schließt in ſich viel Gewalt und Macht
Zwar führt es eine Geißel auch,
Doch nicht zu böslichem Gebrauch',
Kann laben auch manch durſt'gen Mund
Jſt auch ein Kreis, jedoch nicht rund.

Haſſec.
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